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Das Titelbild zeigt einen Ausschnitt des gemeinsamen
Gemäldes „Hold my Hand“ von Rana Kalash und
Cathrin Wagner. Das Bild ist Teil der Sonderausstel-
lung „I FEEL“, die das Museum Friedland zusammen
mit dem Bündnis NIEDERSACHSEN PACKT AN im
Sommer 2020 ins Leben gerufen hat.

Mehr Informationen im Internet auf:
www.museum-friedland.de/sonderausstellung
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Das Museum Friedland erforscht, bewahrt und doku-
mentiert die beeindruckende Geschichte des Grenz-
durchgangslagers Friedland. Ein bewegendes Beispiel
dieser Arbeit ist die Fotoausstellung „75 Jahre Grenz-
durchgangslager Friedland“, die ich im vergangenen
September gemeinsam mit Landtagspräsidentin Dr. Ga-
briele Andretta in der Portikushalle des Niedersächsi-
schen Landtages eröffnet habe. Der hier vorliegende
Jahresbericht stellt uns nun die gesamte Bandbreite der
Museumsarbeit vor.

Das Museum Friedland nimmt in vielerlei Hinsicht eine
enorm wichtige Aufgabe wahr. Es ist ein authentischer
Lernort für Migration und Integration.Wir brauchen sol-
che Institutionen, die für uns die Erinnerung bewahren,
für die nachkommenden Generationen verständlich prä-
sentieren und zum Gestalten der Gegenwart anregen.
Seine Eröffnung im März 2016 geht auf eine Initiative
aus dem Niedersächsischen Landtag zurück. Eine „zeit-
genössische Gedenkstätte“ sollte geschaffen werden,
um die „historische Bedeutung des Grenzdurchgangsla-
gers Friedland angemessen zu würdigen“. Als Ergebnis
bereichert heute ein modernes multimediales Museum
die Museumslandschaft in Niedersachsen. Im histori-
schen Bahnhofsgebäude in direkter Nachbarschaft zum
Grenzdurchgangslager gelegen, kann ich mir keinen
besseren Ort für ein Museum vorstellen, das sich mit
den Themen Flucht und Vertreibung auseinandersetzt.

Bei allen Einschränkungen, die das vergangene Jahr mit
sich gebracht hat, beobachten wir erfreulicherweise
auch positive Impulse. Unter dem Hashtag #ClosedBut-
Open machen viele Einrichtungen aus Kunst und Kultur
aus der Not eine Tugend. Sie haben die Möglichkeiten
des Internets schneller, als vielleicht ursprünglich ge-
plant, für sich entdeckt und mit wunderbarer Kreativi-
tät genutzt. Mit virtuellen Rundgängen und digitalen
Aktionen bringen sie ihre Ausstellungen zu den Men-
schen nach Hause. Auch das Museum Friedland hat kei-
ne Zeit verstreichen lassen. Gleich im Frühjahr 2020 ist
es mit verschiedenen Videoformaten mit seinen Besu-
cher*innen in den Dialog getreten. Die Ausstellungen
sind dank virtueller Rundgänge rund um die Uhr zugäng-
lich. Inzwischen stehen auch live gestreamte Veranstal-
tungen auf dem Plan. Gleichzeitig entstanden auf klas-
sische Weise bewegende Sonderausstellungen wie „I
FEEL“ mit Bildern von geflüchteten Künstlerinnen und
„75 Jahre Grenzdurchgangslager Friedland“.

Ich möchte die Gelegenheit nutzen und dem Museum
Friedland stellvertretend für alle Einrichtungen aus
Kunst und Kultur für seinen Einsatz danken.

Einführung | Vorwort

Björn Thümler

Niedersächsischer Minister für
Wissenschaft und Kultur
Foto: MWK/brauers.com
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Einführung | Zum Geleit

„Das Land steht still.“ Das stellten vor gut einem
Jahr viele Schlagzeilen fest. Hinter liegt uns ein
Jahr mit großen Einschränkungen, Unsicherhei-
ten und Herausforderungen – gerade auch für
die Kunst- und Kulturszene. Eines jedoch weiß
ich sicher: Das Land ist nicht stehengeblieben.
Die erste Ausgabe des Jahresberichts des Mu-
seums Friedland belegt dies auf eindrucksvolle
Weise. Mit diesem neuen Format wollen wir Sie
einladen, die Arbeit und Entwicklung des Muse-
ums jetzt und künftig zu begleiten.

Ganz unabhängig von den Einschränkungen
durch das Coronavirus blickt das Museum
Friedland auf ein besonders ereignisreiches
Jahr zurück. Entscheidende Weichen für die
Zukunft wurden gestellt: Das Museum fand eine
neue Heimat unter dem Dach des Niedersächsi-
schen Ministeriums für Wissenschaft und Kul-
tur, für den Erweiterungsbau und die neue
Dauerausstellung wurden wichtige Meilenstei-
ne erreicht und schließlich konnten wir neue
Mitarbeiter*innen für das Museumsteam hinzu-
gewinnen.

Wir hoffen, dass im Lauf dieses Jahres wieder
Dinge möglich sein werden, auf die wir 2020
verzichten mussten: Persönliche Begegnungen,
Veranstaltungen im Foyer des Museums, Kon-
takte zu den Bewohner*innen des Grenzdurch-
gangslagers. So haben wir im Frühjahr den 5.
Geburtstag des Museums gefeiert und die Son-
derausstellung „Frauen in Friedland“ eröffnet.
Aber auch digitale Formate wie Podcasts und
Livestreams sind zu festen Bestandteilen der
Museumsarbeit geworden.

Im vorliegenden Jahresbericht stellen wir Ihnen
die Arbeit des Museums Friedland vor und be-
richten von der Vielfalt des Erreichten und Ge-
planten – über die alltäglichen Aufgaben genau-
so wie über die besonderen Projekte und die
Menschen hinter den Kulissen. Frei nach Galileo:
Und es bewegt sich doch.

Klaus Engemann

NiedersächsischesMinisterium für
Wissenschaft und Kultur
Stabsstelle Verbindungsbüro,
Geschäftsstelle Museum Friedland,
Sonderaufgaben
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DasMuseum ist im historischen
Bahnhofsgebäude von Friedland untergebracht.

Foto: Stephan Beuermann
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Bereits der Jahresbeginn brachte für das Museum
Friedland eine wichtige Veränderung mit sich: Am 1.
Januar 2020wechselte die Zuständigkeit für dasMu-
seum aus dem Niedersächsischen Innenministerium
in das Ministerium für Wissenschaft und Kultur über.
Seitdem ist die Geschäftsstelle des Museums unter
dem Dach der neu geschaffenen Stabsstelle Verbin-
dungsbüro, Geschäftsstelle Museum Friedland, Son-
deraufgaben zu Hause. Das Museum Friedland und
sein Team wurden herzlich aufgenommen und haben
viel Interesse und Unterstützung von Minister Björn
Thümler und seinenMitarbeiter*innen erfahren.

Diesem administrativen Wechsel waren bereits zum
Ende des Jahres 2019 personelle Veränderungen
vorangegangen: Dazu zählt der Übergang der wis-
senschaftlichen Leitung des Museums an Dr. Anna
Haut. Gleichzeitig übernahm Klaus Hausmann im
Rahmen einer neu geschaffenen Stelle die Verwal-
tungsleitung. Das Team in Friedland wuchs im Ver-
lauf des Jahres 2020 weiter an: Im Mai stieß

Christian Blohm als neuer Mitarbeiter im Bereich
Marketing, Presse und Veranstaltungen hinzu. Mit
Anna Louise Weßling und Piritta Kleiner wurden im
Spätsommer bzw. Herbst zwei neue Mitarbeiterin-
nen eingestellt, die sich primär der Entwicklung der
Ausstellung im Erweiterungsbau und der Erhebung
des dafür notwendigen Materials widmen. Als Ant-
wort auf die Coronapandemie entwickelte das ver-
größerte Team mit Homeoffice und Videomeetings
erfolgreich neue Arbeitsabläufe und Kommunika-
tionsstrukturen.

Kuration

Die ersten Schritte auf demWeg zumErweiterungs-
bau waren 2018 und 2019 noch von Dr. Joachim
Baur eingeleitet worden, der mit seinem seinem
Berliner Ausstellungsbüro „Die Exponauten“ bereits
die Dauerausstellung im historischen Bahnhof kura-
tiert hatte. Im Frühjahr 2020 übernahm das Muse-
umsteam die Kuration der Dauerausstellung im
Erweiterungsbau in die eigeneVerantwortung. In der
ersten Jahreshälfte standen unter Beteiligung
sämtlicher Fachbereiche die Entwicklung eines Kon-
zeptes und eines Fahrplans für die Ausstellung im
Neubau auf der Agenda. Die Verständigung über die
Themen und Leitprinzipien des Erweiterungsbaus
erfolgte in enger Abstimmung mit den Gremien des
Museums und den Ansprechpartner*innen imMinis-
terium für Wissenschaft und Kultur und mündete in
der Formulierung einer gemeinsamen Vision.

Im Januar besuchte die niedersächsische Kulturstaats-
sekretärin Dr. Sabine Johannsen (2.v.l.) dasMuseum.

Museumsjahr | Überblick

Neue Perspektiven
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Bis zur Eröffnung des neuenGebäudes 2024werden
die Recherche von Informationen, die Entwicklung
spannender Formate und Perspektiven, das Sam-
meln von Interviews und Objekten breiten Raum in
der täglichenArbeit desMuseumsteamseinnehmen.
Als großer Teilbereich innerhalb der Kuration der
Dauerausstellung wurde das Projekt „Erzählte Le-
bensgeschichten“ initiiert, in dessen Rahmen in den
nächsten Jahren zahlreiche Interviews mit ehemali-
gen und gegenwärtigen Bewohner*innen des Grenz-
durchgangslagers Friedland durchgeführt werden.

Corona

Die Coronapandemie beeinflusst auch die globalen
Migrationsbewegungen: Die Zahl der Flüchtlinge,
die zur Zeit Grenzen überwinden können, ist im Ver-
gleich zu 2019 stark zurückgegangen. Ursprünglich
hatte die Bundesrepublik Deutschland für 2020 im
Rahmen des Resettlement-Programms die Aufnah-

me von 5.500 Personen zugesagt – tatsächlich ein-
reisten konnten jedoch nur 1.262 Personen, da die
Aufnahmen Mitte März 2020 ausgesetzt worden
waren. Dementsprechend lebten weniger Personen
im Grenzdurchgangslager Friedland, mussten aber
im Schnitt deutlich länger bleiben als vorgesehen.
Aufgrund des allgemeines Besuchsverboteswar das
Museum gezwungen, seine Vermittlungsangebote
für die Bewohner*innen des Lagers vorübergehend
einzustellen. Auch die Abläufe im Lager selbst wur-
den angepasst, etwa durch die Ausgabe von Essens-
paketen statt gemeinsamer Mahlzeiten im
Speisesaal. Im Juni und Juli 2020 traten vermehrt
Coronafälle im Grenzdurchgangslager auf, die durch
rasche Quarantäne schnell unter Kontrolle gehalten
werden konnten.

ZurWiedereröffnung desMuseums am 6. Mai 2020
überreichte Bürgermeister Andreas Friedrichs als
Spende der Gemeinde demMuseum handgenähte

Alltagsmasken.

Museumsjahr | Überblick
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Vom 18. März bis zum 5. Mai und erneut ab dem
1. November 2020 war das Museum Friedland wie
auch andere kulturelle Einrichtungen in Deutschland
coronabedingt geschlossen. DieZeit des Lockdowns
wurde intensiv für die Entwicklung digitaler Ange-
bote in den Bereichen Bildung und Social Media ge-
nutzt. Ein virtueller Rundgang durch das Museum
auf der Homepage ermöglichte es trotz Schließung,
die Ausstellung zu besuchen – das Museum war
#ClosedButOpen.
Das Museum wird Dokumente und Objekte in seine
Sammlung aufnehmen, die die Coronazeit im Grenz-
durchgangslager dokumentieren.

Ereignisse

Im Frühjahr 2020 konnten einige Veranstaltungen
wie ein Erzählcafé und eine Lesung aus Anlass des
Tages der Archive noch in gewohnter Form imMuse-
umsfoyer umgesetzt werden. Ab März erfolgte die
Verlagerung sämtlicher Formate ins Digitale – eine
für Team und Besucher*innen positive Lernerfah-
rungmit spannenden Ergebnissen.

Am 20. September 2020 jährte sich die Gründung
des Grenzdurchgangslagers zum 75. Mal. Eine offi-
zielle Feier des Jubiläums musste leider ausfallen.

DasMuseumwidmete dem Jubiläum die Sonderaus-
stellung „75 Jahre Grenzdurchgangslager Fried-
land“, die imSeptember imNiedersächsischen Land-
tag von Landtagspräsidentin Dr. Gabriele Andretta
eröffnet wurde.

Ausblick

DasMuseumFriedland befindet sich nurwenige Jah-
re nach seiner Eröffnung in einer Phase des Wachs-
tums. Im Erweiterungsbau werden neue Themen
präsentiert und neue Fragen gestellt. Es ergeben
sich vielfältige Anlässe für Kooperationen und Aus-
tausch und Räume für Begegnungen, Veranstaltun-
gen und Diskussionen. Schon jetzt arbeitet das
Team daran, dasMuseum gut für die künftige deutli-
che Vergrößerung ab 2024 aufzustellen. Immer mit
derVision aus demLeitbild vor Augen: „DasMuseum
Friedland ist ein lebendiger Ort, an dem Geschichte
und Gegenwart sowie Lokales und Globales aufein-
ander treffen. Es ist Lernort, Diskussionsforum,
Forschungsstätte und sozialer Treffpunkt zugleich.
(…) Wir wünschen uns, dass rund um das Museum
Friedland eine lebendige Community entsteht, die
die Arbeit des Museums begleitet und aktiv mitge-
staltet.“

Museumsjahr | Überblick

„[…] Die einzige Prämisse bleibt, die
Demokratie und ihreWerte zu
achten, zu respektieren und vor

jeder Mann/Frau einzutreten, durch
selbstbewusste Zivilcourage.“

aus demGästebuch
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Museumsjahr | Verwaltung

Der allgemeine Lockdown in Folge der Coronapan-
demie spiegelt sich auch in den Besucherzahlen des
Museums wieder. In 2020 besuchten lediglich 5.081
Besucher*innen dasMuseum. Das entspricht imVer-
gleich zum Vorjahr einem Minus von ca. 9.000 Besu-
cher*innen. Mit Blick auf die Gruppen mussten
insgesamt 50 gebuchte Führungen mit ca. 1.240
Personen abgesagt werden.
Für einen optimalen Schutz von Besucher*innen und
Mitarbeiter*innen gleichermaßen hat das Museum
ein eigenes Hygienekonzept entwickelt. So wurde
dieTeilnehmerzahl pro Führung vonmindestens acht
auf maximal fünf Personen pro Gruppe herabge-
setzt. Auf dieseWeisewird sichergestellt, dass auch
in teilweise relativ engen Räumen die nötigen Min-
destabstände eingehaltenwerden. Führungen direkt

über das Gelände des Grenzdurchgangslagers wa-
ren nicht mehr möglich. Um den Besucher*innen
trotzdem einen Einblick zu ermöglichen, wurden die
Geländeführungen neu konzipiert und fanden mit
Stationen rund um das Lager herum statt.

Gleichzeitig nutzte das Team die Schließzeiten für
eine Grundreinigung des Museums, der Archivräu-
me sowie der Exponate. Durch die Übertragung von
anderen Aufgaben an die Mitarbeiter*innen des
Empfangs, zum Beispiel im Archiv, konnte gänzlich
auf den Einsatz von Kurzarbeit verzichtet werden.

Ein Leitsystem durch die Ausstellung sowie
„Standpunkte“ für die Besucher*innen und Guides sind

Teil des Hygienekonzeptes.

Verwaltung
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Organisation

ImZugederVerlegungderVerwaltungsleitungdirekt
nach Friedland gingen umfangreiche Verantwortlich-
keiten an das Museum über. Verwaltungs- und ar-
beitsrechtliche Entscheidungen werden nun vor Ort
getroffen bzw. mit der Geschäftsstelle imMinisteri-
um fürWissenschaft und Kultur abgestimmt.

Zur Verbesserung der Kommunikation und der Ar-
beit im Homeoffice fand eine Umstellung des E-
Mailservers auf Microsoft Exchange statt, was eine
vollumfänglicheNutzung desMailverkehrs und eines
synchronisierten Kalenders ermöglichte. Die Einfüh-
rung der Projektmanagementsoftware Microsoft
Teams eröffnete zusätzliche Möglichkeiten für die
Arbeits- und Projektplanung.

Zur Vereinfachung und besseren Auswertung der Mu-
seumsbuchungen ist die Anschaffung einer digitalen
Kassemit entsprechender Software geplant. Das Kas-
sensystemwirdbereits denAnforderungendesErwei-
terungsbaus entsprechen. Bisher wurden die
Besucherstatistiken sehr aufwendig und zeitintensiv
manuell ausgewertet.

Haushaltsplanung

InAbstimmungmitderGeschäftsstelle imMinisterium
für Wissenschaft und Kultur erfolgte im Rahmen der
Budgetplanung die Erstellung eines Haushaltsplanes
für die Jahre 2020 und 2021. In diesem Zusammen-
hang wurden auch die laufenden Kosten für den Be-

trieb des Bahnhofs und der Büros ermittelt. Beratun-
gen mit den Fachkolleg*innen im Museumsteam dien-
ten als Grundlage, um die Bedarfe für Investitionen,
ProjekteundMaßnahmenzuermitteln.DieErgebnisse
flossen entsprechend in den Haushalt ein. Für den
NeubauwurdeeineBetriebskostenplanungerstellt.

Anschaffungen

Gemäß den Vorplanungen wurden in Abstimmung
mit dem Logistik Zentrum Niedersachsen und
IT.Niedersachsen in den Bereichen Sammlung/Ar-
chiv (Archivscanner), IT Hardware und Software
(neuer Server, Laptops, Kopfhörer, Grafik-, CAD-
und Transkriptionssoftware), Film und Ton (4K-Vi-
deokamera mit Mikrofonen und Beleuchtung) und
Ausstellung (Mehrsprachigkeit der bestehenden
Ausstellung, Beleuchtung, Ton im Foyer) Anschaf-
fungen getätigt. Wichtig waren auch die Aufrüstung
des historischen Bahnhofsgebäudes mit einer
Rauchmeldeanlage und die ersten Schritte zur Im-
plementierung einer Einbruchmeldeanlage.

Technik

An der Gebäudetechnik erfolgten die regulären
technischen Wartungen und Prüfungen. Ein War-
tungsvertrag für die Notbeleuchtung wurde beauf-
tragt sowie die sicherheitstechnische Prüfung des
Aufzuges nachgeholt. Auch eine baufachliche Bera-
tung zur Verbesserung der Lüftung und Klimatisie-
rung des Bahnhofgebäudes ist auf demWeg.

Museumsjahr | Verwaltung

„Super gut gemachte Ausstellung
mit vielen Aspekten von Flucht und

Deutschland.“
Aus demGästebuch



15

Veranstaltungstechnisch war das Jahr 2020 von
der Coronapandemie geprägt. Die Dauerausstel-
lung war dreieinhalb Monate geschlossen, die Nis-
senhütte im Grenzdurchgangslager als Ort für
Sonderausstellungen wurde ab Mitte März kom-
plett für die Öffentlichkeit gesperrt. Publikums-
starkeVeranstaltungen wie feierliche Eröffnungen
der Sonderausstellungen oder das Bürgerfest zum
Weltflüchtlingstag waren nicht mehr möglich.

Das Marketing konzentrierte sich deshalb beson-
ders auf die Stärkung des digitalen Auftritts des
Museums. In diesem Zusammenhang startete im
September mit dem „Rundbrief“ ein monatlicher
Newsletter per E-Mail. Seit dem Sommer erwei-
tert ein virtueller Rundgang, der während des
zweiten Coronalockdowns noch einmal umfassend
um inhaltlich weiterführende Links ergänzt wurde,
das Informationsangebot der Homepage des Mu-
seums. Auch die Sonderausstellungen „I FEEL“ und
„75 Jahre Grenzdurchgangslager Friedland“ sind
dank eines virtuellen Rundgangs rund um die Uhr
zugänglich. Gleichzeitig bilden die Social-Media-
Auftritte auf Instagram und Facebook einen fes-

ten Bestandteile der Kommunikation des Muse-
ums.

Um die digitale Reichweite zu vergrößern, ist das
Museum zudem werbliche Bannerkooperationen
mit verschiedenen Onlinemedien eingegangen. Im
Zusammenspiel all dieser Faktoren konnte so im
Jahresverlauf die Besucherzahl der Homepage im
Vergleich zum Vorjahr um fast ein Viertel gestei-
gert werden.

Weiterer Schwerpunkt des Marketings war die Er-
höhung der regionalen Bekanntheit des Museums,
seiner Ausrichtung und Aufgaben. Hierzu erfolgte
die Platzierung von redaktionellen Artikeln in ver-
schiedenen regional etablierten Magazinen und Ge-
meindeblättern. Durch eine Kooperation mit dem
Kauf Park ergab sich eine Gelegenheit, die Sonder-
ausstellung „75 Jahre Grenzdurchgangslager Fried-
land“ in der Passage von Göttingens größtem
Einkaufscenter einem breiten Publikum vorstellen.
Da die Ausstellung teilweise in die Zeit des kulturel-
len Shutdowns fiel, ließen sich trotz geschlossenem
Museum noch viele Menschen erreichen.

Marketing

Museumsjahr | Marketing
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Sammlung
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Das Bild zeigt den zentralen Platz des Lagers
Friedland in den 1950er-Jahren. Im Hintergrund ist

mit dem Haus „15“ die Kantine zu sehen. Das Foto ist
Teil einer Schenkung aus dem Nachlass von Fritz Paul,

die dem Museum 2019 zugegangen ist.
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Das Museum Friedland sammelt und bewahrt histo-
risch wertvolle Kulturgüter zum Thema Migrations-
geschichte. Bei den Objekten handelt es sich unter
anderem um persönliche Gegenstände von individu-
ellem Wert mit Bezug zum Grenzdurchgangslager
Friedland. Die Objekte stammen u. a. vom Her-
kunftsort. Häufig gibt es einen Bezug zur Flucht
oder zum Lager. Darüber hinaus gehören Dokumen-
te, Fotografien und autobiografischeZeugnisse zum
Sammlungsgut.

Fritz Paul (1919 –1998)

Die Museum erweitert stetig seine Sammlung. Zur
wesentlichen Erweiterung des Bestandes trug be-

reits 2019 eine Schenkung von Christian Paul bei. Er
übergab dem Museum den gesamten Fotobestand
zum Lager Friedland aus dem Nachlass seines Va-
ters, des Fotografen Fritz Paul, der ab 1948 bis in
die 1980er-Jahre das Geschehen in Friedland doku-
mentierte. Zu Fritz Pauls Motiven zählen neben den
der Ankunft der Heimkehrer und Aussiedler*innen
Portraitaufnahmen von Kindern und Heimkehrern,
Lageransichten aus den 1950er- und 1960er-Jah-
ren, Ankunftsszenen am Bahnhof, Szenen aus dem
Lagerleben (siehe vorherige Doppelseite), Aufnah-
menbedeutender Ereignisse, wie derBesuchKonrad
Adenauers im Jahr 1954 im Lager Friedland oder die
Einweihung der Gedächtnisstätte auf dem Hagen-
berg im Jahr 1967.

Martin Langer (geb. 1956)

Mit dem Erwerb von Fotografien von Martin Langer
konnte die Fotosammlung aus den 1980er-Jahren
wesentlich erweitert werden. Die Fotografien ent-
standen anlässlich von Reportagen. So dokumen-
tierte Martin Langer unter anderem über zwei Tage
die Ankunft einer Aussiedler*innenfamilie imGrenz-
durchgangslager Friedland. Er gibt Einblicke in die
Unterkünfte, begleitet die Ankommenden auf ihren
Behördengängen und bei der Versorgung durch die
DRK-Schwestern. Es gelingt ihm, flüchtige Augen-
blicke und Gesten mit seiner Fotokamera festzuhal-
ten (siehe Bild rechte Seite oben).
Ein Teil dieser Bestände konnte in der Sonderaus-
stellung „75 Jahre Grenzdurchgangslager Friedland“

Lageralltag – ohne die Aufnahmen von Fritz Paul wären
viele dieser Eindrücke verloren. Foto: Fritz Paul

Sammlung | Neuerwerbungen

Neuerwerbungen/Schenkungen
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im Niedersächsischen Landtag erstmalig der Öf-
fentlichkeit präsentiert werden.
Lagerchronik

Ein weiteres Highlight stellt die Schenkung eines
maschinengeschriebenen Berichtes von Friedrich
Hirsch dar: „Zehn Jahre Friedland. Kurzgefasste Ge-
schichte des Lagers erzählt von einem Lagerschrei-

ber“ (1955). Dabei handelt es sich um eine chronolo-
gische Darstellung der Geschehnisse im Lager
Friedland der ersten zehn Jahre, die der Verfasser
vor Ort niedergeschrieben hat. Eine Fortsetzung der
Berichterstattung liegt in der Lagerchronik vor. Sie
enthält für jedes Kalenderjahr einen kurzen Abriss
der Ereignisse im Lager Friedland. Ergänzend sind
Zeitungsartikel undFotos, gelegentlich auchBerich-
te verschiedener Stellen beigegeben, die in aller Re-
gel kommentiert und in größere Zusammenhänge
eingeordnet werden. Die Lagerchronik ist im Muse-
um ausgestellt.

Archivscanner

Mit dem Ankauf eines Archivscanners wurde 2020
schließlich ein wichtiger Meilenstein gesetzt, um
die Digitalisierung der Museumssammlung voranzu-
bringen. Nicht zuletzt ist ein Umzug unserer Daten-
bank zur niedersächsischen Erfassungsdatenbank
„Kuniweb“ angestoßen worden, um künftig mit unse-
rer Sammlung online gehen zu können. DieserWech-
sel bietet die Chance, den Sammlungs-
bestand zu sichten und die Konzeption der Daten-
struktur zu überarbeiten.

Ankunft einer
Aussiedler*innendam
ilie in einer
Unterkunft im Lager
Friedland, Foto:
Martin langer

Der Bericht „ Zehn Jahre Friedland“ entstand seinerzeit
auf Initiative der Monatszeitschrift „Bertelsmann Drei“.

Sammlung | Neuerwerbungen
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Sammeln und Bewahren von immateriellem Kultur-
gut bilden einen Schwerpunkt der Sammlungstä-
tigkeit des Museums Friedland. Das Museum
sammelt und dokumentiert Lebensgeschichten
seit 1945 bis in die Gegenwart. Fortlaufendwerden
Audio- und Video-Interviews nach dem biografi-
schen Ansatz durchgeführt und archiviert. Die nar-
rativen Interviews orientieren sich u. a. an
Leitfragen zum Leben im Herkunftsland, den Ursa-
chen der Migration, dem Flucht- bzw. Reiseweg und
dem Prozess des Ankommens.

Das Sammeln von Lebensgeschichten wurde im
Jahr 2009 vor dem Hintergrund der geplanten Ent-
wicklung des Museums im historischen Bahnhof in
Friedland initiiert. Seitdem gehören Interviews und
Erzählungen zum Bestand der Sammlung und das
Führen und Aufzeichnen von Erzählungen zur
Sammlungstätigkeit.

Das Archiv umfasst aktuell ca. 170 Audio- bzw. Vi-
deointerviews. Migrationserfahrungen und der
Aufenthalt im Grenzdurchgangslager Friedland
spielen eine wichtige Rolle bei der Auswahl der Ge-
sprächspartner. Bei den Erzähler*innen handelt es
sich um Vertriebene, Flüchtlinge, Evakuierte,
Kriegsgefangene, Displaced Persons, Zivilver-
schleppte, Aussiedler*innen sowie Spätaussiedle-
r*innen, jüdische Emigrant*innen aus der
ehemaligen Sowjetunion, Asylsuchende und
Flüchtlinge aus dem humanitären Aufnahme- und
dem Resettlement-Programm.

Insbesondere das narrative Interview ist ein For-
mat, das zum Erzählen einlädt. Im Vordergrund ste-
hen Alltagserfahrungen und individuelle
Perspektiven von Menschen. Die Interviewsitua-
tion schafft Raum und Zeit für persönliche Ge-

schichten und bietet die Chance, komplexe Zusam-
menhänge zwischen dem Geschehenen und dem ei-
genen Erleben zu beleuchten. Diese Methode ist
seit Mitte der 1970er-Jahre von dem deutschen
Soziologen Fritz Schütze entwickelt worden, um
Erzählungen von eigenen Erlebnissen zu evozieren,
und wird seitdem in verschiedenen Disziplinen an-
gewandt.

Die Gesprächsführung erfolgt nach wissenschaftli-
chen Standards und erfüllt die erforderlichen Kri-
terien der wissenschaftlichen Dokumentation und
des vertrauensvollen Umgangs mit personenbezo-
genen Daten unter Berücksichtigung besonders
schutzbedürftiger Personen und Einhaltung der
ethischen Grundsätze. Anschließend erfolgt eine
Erschließung der Interviews nach wissenschaftli-
chen Standards. Bestandteile der Dokumentation
sind Transkription und Übersetzung.

Im Sinne einer nachhaltigen Nutzung qualitativer
Daten fungiert die Sammlung als Quelle für wissen-
schaftliche Recherche und Forschung. Daher ver-
folgt die Sammlung das Ziel einer überregionalen
Vernetzung mit thematisch verwandten Sammlun-
gen, möchte sichtbar und bei vorhandenem Interes-
se öffentlich zugänglich sein. Dieses Vorhaben ist
durch eine vonmehreren Kooperationspartnern ge-
nutzte Datenbank realisierbar und befindet sich in
Vorbereitung.

Nicht zuletzt stellen Zeitzeug*innen einen Zugang
zu möglichen Exponaten im Kontext von Migrati-
onsgeschichte her. Die Bedeutung der Gegenstän-
de für die Sammlung erschließt sich durch den
engen Bezug zu ihren Eigentümern. Die Objekte er-
halten dadurch ihre eigene unverwechselbare Ge-
schichte.

Sammlung | Erzählte Lebensgeschichten

Erzählte Lebensgeschichten
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Schließlich tragen persönliche Berichte und Erzäh-
lungen zur Erschließung der Sammlung bei. Zum
Beispiel können die Funktionsweisen von bestimm-
ten Objekten, wie Spielen, durch die persönliche
Beschreibung durch deren Nutzer anschaulich dar-
gestellt werden. Fotografische Bestände können
durch die genaue Beschreibung der Entstehungszu-
sammenhänge und die Identifizierung von darge-
stellten Personen stärker kontextualisiert werden.

Des Weiteren ergänzen Erzählungen und Berichte
die historische Forschung und gewähren vertiefen-
de Einblicke in Geschehnisse und Strukturen wie
interne Abläufe im Lager oder Aufnahme- und Re-
gistrierungsvorgänge.

Neue Dauerausstellung

Begleitend zur Planung und Realisierung der Dau-
erausstellung im Erweiterungsbau wird der Be-
stand an lebensgeschichtlichen Interviews in den
nächsten zwei Jahren weiter wachsen. Darüber hin-
aus wird das Sammeln von Lebensgeschichten
langfristig fortgeführt werden.

Die neue Dauerausstellung begreift sich als Fort-
setzung der Ausstellung im Bahnhofsgebäude und
orientiert sich stark an der Gegenwart. Stärker als
in der Dauerausstellung im Bahnhofsgebäude sol-

Sammlung | Erzählte Lebensgeschichten

Zur Vorbereitung auf die Interviews gehört auch
die Einarbeitung in die notwendige Technik.

Foto: Anna LouiseWeßling
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len in der neuen im Erweiterungsgebäude individu-
elle Akteure präsent sein, die seit 2011 über Fried-
land nach Deutschland gekommen sind. Ihre
Biografien, die sie in Interviews selbst darstellen,
werden in Videoausschnitten das Narrativ der Mi-
gration in vielschichtigerWeise neu zeichnen.

Ausgangspunkt bei der Suche nach Gesprächspart-
ner*innen sind bestehende Netzwerke und Kontak-
te. Ab 2021 werden Mitarbeiter*innen des Lagers
und der karitativen Einrichtungen bei der Suche
und Kontaktaufnahme unterstützend einbezogen
werden. Eine Recherche wird darüber hinaus durch
gezielte Ansprachen von Institutionen, Vereinen
und Communities aktiv betrieben.

Es wurde ein Team von mehreren Interviewer*innen
zusammengestellt, so dass die Interviews besten-
falls in den Erstsprachen der Erzähler*innen (u. a.
Deutsch, Englisch, Russisch, Arabisch, Französisch,
Spanisch, Tigrinya, Farsi, Dari) geführt werden kön-
nen. Bei Bedarf werden Dolmetscher hinzugezo-
gen.

Die Interviewer*innen agieren in engerAbsprachemit
dem Museumsteam. Vorbereitend auf die Interview-

führung finden drei verpflichtende Schulungseinhei-
ten statt mit den Themen: Methoden der
Interviewführung, Einweisung in die Technik und Sen-
sibilisierung für schwierigeThemenundtraumatische
Erfahrungen. Die ersten zwei Schulungseinheiten
konnten im Oktober 2020 noch vor dem Lockdown in
Kooperation mit dem Methodenzentrum Sozialwis-
senschaften der Universität Göttingen und externen
Expert*innen stattfinden. DieVorbereitung der Inter-
viewer*innen umfasst ebenfalls eine Einweisung in
ein datenschutzgerechtes Management des erhobe-
nen Materials, unter anderem durch die Kommunika-
tion vonNutzungsrichtlinien.

Abhängig von der Entwicklung der Pandemiesitua-
tion sollen die narrativen Gespräche im Frühjahr
2021 beginnen, so dass die Sammlung schrittweise
vergrößert wird und parallel dazu die neue Ausstel-
lung auf der Basis diesesMaterials entwickelt wer-
den kann. Zusätzlich zu den audiovisuell
aufgezeichneten Gesprächen werden persönliche
Fotos und Gegenstände der Akteur*innen die
Sammlung von Lebensgeschichten visuell und in-
haltlich erweitern und ergänzen.

ذاكرتك! شارك

التاريخ لتشكل نرويها ذكرياتنا

Geschichten erzählen, Geschichte schreiben

Teilen Sie Ihre Erinnerung!

Рассказывая истории, написание истории

Поделитесь воспоминаниями!

Telling stories, writing history

Share your memories!
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Museum in Zahlen

Museum in Zahlen

5.081 Besucher*innen
waren 2020 imMuseum zu Gast

50 gebuchte
Führungenmit ca. 1.240

Personen wurden abgesagt 90
Audioguides stehen
den Besucher*innen

als digitale Begleiter
durch die Ausstellung

zur Verfügung.

Beamer und 11
Videostationen
sind Teil der
multimedialen
Ausstellung
desMuseums.

Führungen durch das
Museum Friedland sind in

insgesamt

SECHS
Sprachenmöglich.

Um einen optimalen Schutz zu gewähr-
leisten, wurde auch für die Führungen ein
Hygienekonzept entwickelt. Die
Teilnehmerzahl sank vonmindestens ,
auf maximal Personen pro Gruppe.

8

5

173
Führungen

fanden 2020
statt

(2019 waren
es 577).

13
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Sonderausstellungen | Veranstaltun
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un gen „Hold my hand“ von Rana Kalash und Cathrin
Wagner ist eines von elf Gemälden der

Sonderausstellung „I FEEL“, die dasMuseum
Friedland gemeinsammit dem Bündnis

NIEDERSACHSEN PACKTAN ausgerichtet hat.
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Den Einschränkungen der Corona-Pandemie zum
Trotz hat das Museum Friedland auch im Jahr 2020
wieder Sonderausstellungen kuratiert. Mit „I FEEL“
und „75 Jahre Grenzdurchgangslager Friedland“ sind
zwei Formate entstanden, wie sie unterschiedlicher
kaum sein können. Gleichzeitig zeigen sie die ganze
Bandbreite der Arbeit des Museums Friedland.

I FEEL

Im Winter 2016 malte die Sudanesin Khadija Rachid
als Teilnehmerin eines Let’s-Paint-Workshops, der
Teil des Vermittlungsangebotes des Museums für
die Bewohner*innen des Grenzdurchgangslagers ist,
ein Frauenportrait in Schwarz-Weiß. Dieses Bild zog
wenige Monate später eine ehrenamtliche Mitarbei-
terin in seinen Bann. Sie konnte den Gedanken spü-
ren, die Khadija Rachid beim Malen bewegt hatte.
Dieses Gefühl der Verbundenheit „I feel her“ inspi-
rierte sie dazu, ein komplementäres, farbiges Frau-
enportrait zu zeichnen.

Dieses Prinzip des Dialogs in der Sprache der Kunst
liegt allen elf großformatigen Gemälden zugrunde,
die in die gemeinsame Sonderausstellung des Muse-
ums Friedland und des Bündnisses NIEDERSACH-
SEN PACKT AN eingegangen sind. Die eine Hälfte
der Leinwand wurde jeweils von Künstlerinnen ge-
malt, die ihre Heimat verlassen mussten und über

das Grenzdurchgangslager Friedland nach Deutsch-
land gekommen sind. Die zweite Hälfte füllten deut-
sche Künstlerinnen – mal gegensätzlich, mal
komplettierend. Die Worte „I FEEL“ ziehen sich un-
ausgesprochen durch alle Werke der Ausstellung.
Sie stehen für Emotionen, für Verlust und Angst,
aber auch für Hoffnung. Jedes Bild zelebriert den
Geist der Neugier und visualisiert Offenheit, Acht-
samkeit, Empathie und das Gefühl von Gemein-
schaft und persönlicher Geschichte. Die Ausstellung
schließt sich damit dem aktuellen interkulturellen
Dialog über Flucht, Vertreibung, Migration und Inte-
gration an. Sie zeigt, dass der Prozess des Ankom-
mens maßgeblich von Individuen gestaltet wird,
deren Stimmen als Farben auf der Leinwand sicht-
bar werden.

Museumsrestauratorin Ewa Kruppa bereitet die
„I FEEL“-Gemälde für die Bilderrahmen vor.

Sonderausstellungen

Dialoge in Kunst und
Gesellschaft
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Eine erste Station haben die Gemälde in der rekons-
truierten Nissenhütte auf dem Gelände des Grenz-
durchgangslagers gefunden. Hier, wo alles bei einem
Let’s-Paint-Workshop begann, wurde „I FEEL“ am 20.
Juni 2020, dem Internationalen Weltflüchtlingstag,
offiziell der Öffentlichkeit vorgestellt. Über einen
virtuellen Rundgang auf der Museumswebseite er-
hielt auch das breite Publikum die Möglichkeit zum
Besuch der Sonderausstellung. Exklusive Videoin-
terviews mit den Künstlerinnen bieten einen infor-
mativen Mehrwert. Ab Ende März 2021 geht „I FEEL“
auf die Reise und wird unter anderem in Göttingen,
Einbeck, Berlin und Lingen zu sehen sein.

75 Jahre Grenzdurchgangslager Friedland

Vor 75 Jahren nahm das Grenzdurchgangslager
Friedland seinen Betrieb auf. Anfangs kamen hier
Flüchtlinge, Vertriebene und Ausgewiesene, entlas-
sene Kriegsgefangene, Displaced Persons und Aus-
siedler*innen an; heute passieren Spätaussied-
ler*innen, Resettlement-Flüchtlinge und Asylsu-
chende aus aller Welt das Lager. Friedland verkör-
pert wie wohl kein anderer Ort in Niedersachsen das
Einstehen dieses Bundeslandes für schutzbedürfti-

Erste Station von „I FEEL“ war die
Nissenhütte. Hier finden auch die

Let’s-Paint-Workshops statt.

Sonderausstellungen
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Ihre Premiere feierte „75 Jahre Grenzdurchgangslager Friedland“ in der
Portikushalle des Niedersächsischen Landtages.

Sonderausstellungen

ge Menschen aus aller Welt und das Angebot einer
neuen Heimat.

Die Ausstellung „75 Jahre Grenzdurchgangslager
Friedland“ präsentiert in Schlaglichtern die Erfolgs-
geschichte des Grenzdurchgangslagers, die sich
auch in Zukunft fortschreiben wird. Zugleich gibt sie
Einblicke in die bestehende und die zukünftige Aus-
stellung und Arbeit des Museums Friedland.

Großformatige Fotografien vermitteln Eindrücke aus
siebeneinhalb Jahrzehnten Grenzdurchgangslager.
Die Bildauswahl ist auf den Alltag im Lager fokussiert
und die Menschen, die es bewohnen und bewohnten.
Die Ausstellung zeigt zahlreiche Fotografien, die
noch nie der Öffentlichkeit präsentiert wurden.

Die Bilder sind auf freistehenden konvexen und kon-
kaven Trägermodulen aufgebracht, die das Betrach-
ten der teils lebensgroßen Abbildungen in ihrer
Gänze ermöglichen. Durch die Anordnung der Trä-
germodule ergibt sich durch interessante Anschnit-
te und dynamische Bildlinien eine große räumliche
Präsenz – fast, als wäre man dabei. Die Gestaltung
wird von den Schlagworten Blickpunkt, Perspektive,
Fluchtpunkt, Linse und Facette inspiriert. Dies ver-
deutlicht sowohl die Vielschichtigkeit der Men-
schen, die das Lager prägten, als auch die
zahlreichen Bezüge zwischen Friedland, Niedersach-
sen, Deutschland und Orten auf der ganzen Welt.
Kurze Texte informieren über die wichtigsten Statio-
nen in der Geschichte des Lagers. Es handelt sich
hierbei jedoch nur um einen Anriss der nuancierten
Geschichte und historischen Kontexte des Lagers
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und eine Einladung dazu, die Ausstellung im Museum
Friedland selbst zu besuchen.

Ihre Premiere feierte die Sonderausstellung Anfang
September im Niedersächsischen Landtag mit per-
sönlichen Grußworten der Landtagspräsidentin Dr.
Gabriele Andretta und Minister Björn Thümler.

Auch diese Ausstellung ist als Wanderausstellung
konzipiert: Dank einer Kooperation mit dem Kauf
Park Göttingen fand „75 Jahre Grenzdurchgangsla-
ger Friedland“ im Oktober und November für vier Wo-
chen einen sehr publikumswirksamen Platz in einer
Ladenstraße von Göttingens größtem Einkaufscen-
ter. So ergab es sich, dass das Museum trotz der zwi-
schenzeitlich erfolgten coronabedingten Schließung
mit einer Ausstellung an die Öffentlichkeit gehen
konnte. Im Februar 2021 war die Ausstellung für drei
Wochen im Kulturbahnhof Kassel zu Gast.

Erzählcafé: Leben im undmit dem Lager

Wie lebt es sich in einem Ort, der zu einem Drittel aus
einem Grenzdurchgangslager besteht? Welchen Aus-
tausch gibt es zwischen den Bewohner*innen des La-

gers und den Einwohner*innen des Dorfes? Diesen Fra-
gen sind am 21.01.2020 die Gäste eines Erzählcafés
im Museum Friedland nachgegangen. Gemeinsam mit
dem Senior*innenbeirat der Gemeinde Friedland hatte
das Museum zum Austausch von Erinnerungen über
das Grenzdurchgangslager eingeladen. Zahlreiche in-
teressierte Besucher*innen berichteten detailreich
über ihre Erlebnisse mit und im Lager seit den 1950er-
Jahren. Langjährige Mitarbeiter*innen aus der Verwal-
tung und vom DRK Suchdienst kamen ebenso zu Wort
wie der Sohn eines Lagerpolizisten und ein Herr, der
kurz nach Gründung des Lagers im ehemaligen Ver-
suchsgut zur Welt kam.

Lesung : Briefe aus der Kriegsgefangen-
schaft: Rolf Zick an seine Frau Anne

Der 10. Tag der Archive hatte zum Motto „Kommuni-
kation. Von der Depesche bis zum Tweet“. Dies nahm
das Museum Friedland zum Anlass, um den bis dahin
in seiner Gesamtheit unveröffentlichten Briefwech-
sel zwischen dem Heimkehrer Rolf Zick und seiner
Frau Anne der Öffentlichkeit erstmalig zu präsentie-
ren. Im Anschluss an die Lesung – gelesen von Dr.
Klaus-Peter Lorenz – erzählte Rolf Zick von der prä-
gendsten Zeit seines Lebens: den Kriegsjahren und
der unmittelbaren Nachkriegszeit.

Veranstaltungen
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Keine Frage des Alters – Sophie-Kristin (10 Jahre) hat mit ihrer vierten
Klasse der Leinetal-Grundschule Friedland an einer Führung durch das

Museum teilgenommen. Die Gruppe bedankte sich anschließend bei
unseremGuide KlausMagnus, der auch Sophies Großvater ist, mit

einem kleinen, handgemachten Album für die spannende Tour.
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Zu Beginn des Jahres standen Kooperationsgesprä-
che mit dem YLAB Schülerlabor in Göttingen sowie
dem Grotefend-Gymnasium in Hannoversch Mün-
den auf dem Programm. Sowohl die Entwicklung ei-
nes gemeinsamen Workshops für Schüler*innen als
auch die Kooperationsvereinbarungenmit demGro-
tefend-Gymnasium mussten allerdings bedingt
durch die Corona-Situation auf 2021 verschoben
werden.

Unter dem Titel „Geh in ein Land, das ich Dir zeigen
will – Pädagogische Perspektiven von Flucht undMi-
gration“ organisierte das Museum in Kooperation
mit dem Religionspädagogischen Institut Loccum
Mitte Februar eine fächerübergreifende Tagung für
die Arbeit in Schule, Erwachsenenbildung und Ge-
meinde in der Evangelischen Akademie Loccum.
Hierzu waren auch vier Zeitzeugen eingeladen, um
sich über ihre Fluchterfahrungen in der Nachkriegs-
zeit bzw. die Flucht aus Syrien auszutauschen. Bis
Anfang März fanden noch zahlreiche Führungen und
Workshops für Schüler*innen, Studierende, Integra-
tionskurse und andere Gruppen statt, bevor in der
zweiten Märzwoche der Publikumsbetrieb zum Er-
liegen kam und das Museum ab dem 16. März offizi-
ell geschlossen war.

Digitalisierung der Bildungsangebote

Die Zeit des Lockdowns erforderte ein komplettes
Umdenken in der Bildungsarbeit: Um überhaupt
Publikum zu erreichen, wurde ein Videoprojekt über
die Social-Media-Kanäle angestoßen, in demGuides
und Mitarbeiter*innen des Museums unter dem
Hashtag #FriedlandConnected berichteten, wie sie
die aktuelle Zeit des „Stillstands“ nutzen. Zudem
entstanden kleine Videos aus der Ausstellung, um
gemeinsam mit vielen weiteren Kultureinrichtungen
zu signalisieren:Wir sind #closedbutopen!

Am 6. Mai durfte das Museum nach dem ersten
Lockdown seineTüren unter strengen Auflagen auch
real wieder öffnen. Zuvor wurden ein farbenfrohes
Wegeleitsystem sowie neue Konzepte für Führun-
gen in kleinen Gruppen entwickelt. Parallel begann
die Arbeit an einem komplett digitalenWorkshop, in
demSchüler*innen und andereBildungsgruppen sich
unter dem Titel „Neuanfänge – Perspektiven auf
Flucht und Migration“ die Geschichte des Grenz-
durchgangslagers Friedland in Kleingruppen selbst
erarbeiten können. In diesem Zusammenhang ent-
standen in verschiedenen Räumen des Museums
neue Videos, die nun zusammen mit Dokumenten,
Fotos, Tonspuren oder Projektionen aus der Aus-
stellung per Link über eine elektronische Pinnwand
abrufbar sind.

Vermittlung | Bildung

Lebendiger Lern- und
Erfahrungsort
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Ab dem Sommer nutzten zunächst viele Bildungs-
gruppen die Gelegenheit, das Museum wieder real
zu besuchen, so dass bis Ende Oktober noch Schul-
ausflüge, Konfirmandenworkshops und ein interkul-
tureller Jugendaustausch durchgeführt werden
konnten. Letzterer schon teilweise digital, denn die
Jugendlichen aus St. Petersburg undMarseille konn-
ten die Reise nach Friedland leider nichtmehr antre-
ten und absolvierten jeweils einen Video-Workshop,
während die deutsche Gruppe zeitgleich das Muse-
um erkundete.

Ab November war die Bildungsarbeit dann aus-
schließlich über digitale Kanäle möglich. Erweitert
um zwei völlig neue Workshops sowie Angebote für
Kinder und Familien ist das komplette Bildungsan-
gebot seitdem auch auf der Website sichtbar. Für
ausgewählte Formate bietet das Museum nun auch
die Möglichkeit einer digitalen Vermittlung per Vi-
deokonferenz und über die Onlineplattform „Pad-
let“. Fortbildungen für Lehrkräfte und
Multiplikator*innen sollen den Anreiz für Schulen
und andere Bildungsträger erhöhen, das Museum
Friedland im kommenden Jahr noch intensiver und
zunehmend digital als vielfältigen außerschulischen
Lernort zum Thema Migration und Inklusion zu nut-
zen. Hierzu trägt hoffentlich auch die Kooperation
mit der Konrad-Adenauer-Stiftung in Hannover bei,
die Anfang Dezember angestoßen wurde.

Wie schreibt sich dasWort „Museum“ in anderen
Sprachen? Atiena Abednia undMonzer Alzakrit
erklären Julius, Joris und Lasse (v.l.n.r) die
persische bzw. die arabische Schrift und Sprache.

Vermittlung | Bildung

„Ich fand es toll imMuseum, weil es dort viel
zu sehen gab. Herr Magnus hat uns viel
erzählt, das fand ich sehr gut. […] Die
Chroniken im ersten Raum fand ich auch
sehr cool, weil sie interessant waren.“

Tim (10 Jahre)
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Bereits 2016 hat das Museum Friedland mit „Let’s
Make It“ ein eigenes auf die Bewohner*innen des
Grenzdurchgangslagers zugeschnittenes Vermitt-
lungsangebot aufgelegt. Das Ziel des Programms
ist es, einerseits das Interesse für das Museum
und seine Themen zu wecken. Andererseits zeigen
die Workshops Möglichkeiten der gesellschaftli-
chen und kulturellen Teilhabe auf.

Die Bewohner*innen erhalten durch das Museum
einen ersten Eindruck des Kulturlebens in
Deutschland. Gleichzeitig erfahren sie, dass sie
selbst und ihre Erlebnisse für das Museum Fried-
land relevant sind. Sie werden eingeladen und will-
kommen geheißen. Da die Teilnahme für viele mit
freundlichen Erfahrungen verbunden ist, können
sich die Menschen für einige Momente entspan-
nen. Damit leistet das Museum seinen Teil zur Auf-
nahme und zum Willkommen der Menschen im
Grenzdurchgangslager.

Darüber hinaus bleiben einige Teilnehmer*innen
dem Museum auch nach ihrer Abreise aus Fried-
land verbunden. Oft lassen sie sich für die Koope-
ration in weiteren Projekten, für die Mitwirkung an
Sonderausstellungen oder an Abendveranstaltun-
gen gewinnen. Sie tragen mit ihren erzählten Er-
fahrungen insbesondere auch zum Aufbau der
Sammlung und zur Erweiterung der Zeitzeugenda-
tenbank bei.

Vermittlung | Teilhabe

Kunst überwindet
Barrieren
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„Let’s Make It“ bildet die Klammer für die drei For-
mate: Der Kreativworkshop „Let’s Paint“ bietet die
Möglichkeit zum Austausch der eigenen Erfahrun-
gen oder zu ausgewählten Themen. Der Einsatz von
Farben auf Papier und Leinwand hilft bei der Über-
windung sprachlicher und oft auch emotionaler Bar-
rieren. Hinzu kommen „Let’s Talk“ sowie Führungen
durch das Museum. Gemeinsames Tanzen findet un-
ter demTitel „Let’s Dance“ statt.

Aufgrund der Corona-Pandemie musste mit Be-
ginn des ersten Lockdowns im Frühjahr 2020 das
Workshopangebot des Museums bis auf Weiteres
ausgesetzt werden.

Die Bilder auf der rechten Seite zeigen
Eindrücke aus den „Let’s Paint“-

Workshops im Januar (oben) und im
März (unten) 2020.

Vermittlung | Teilhabe



36

Erweiterung
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Eine luftige Kolonnade und Materialien wie Holz und
Tonschindeln stehen stehen für den offenen und

einladenden Charakters des Gebäudes.
Bild: dichter Architektur / Visualisierung A.Beyer




























